
Wennsich 
FAMILIENGESCHICHTE Die 
Nachkommen des j üdischen 
Modewarenhândlers Samuel 
Ehrlich haben in Bad 
Kissingen unter anderem 
erfahren, warum das Grab 
von Felix abseits liegt. 
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Bad Kissingen - Zumzweiten Familien­ 
treffen nach über 20 jahren trafen sich 
jetzt Nachkommen des jüdischen Mo­ 
dewarenhândlers Samuel Ehrlich 
(1813-1891) und seiner Kinder in Bad 
Kissingen, Die fast 50 Familienmitglie­ 
der, Angehërige aus drei Generationen 
waren aus Israel, Australien) den USA 
und Kanada sowie aus Groûbritannien 
in die Stadt ihrer Vorfahren angereist. 
Zum Programm gehôrten ein Got­ 

tesdienst, der Besuch der Ausstellung 
,Jüdisches Leben in Bad Kissingen", 
ein Treffen mit Landrat Thomas Bold 
(CSU) und Oberbürgermeister Dirk 
Vogel (SPD) sowie ein einstündiger Be­ 
such der Grâber ihrer Kissinger Vor­ 
fahren anf dem Judischen Friedhof. 
IdasWunsch 
.,Bleibt gut miteinander, haltet treu fest 
zusammen, auch wenn ihr in allen Erd­ 
teilen verstreut seid", hatte schon 193 
die wegen ihrer Behinderung allein und 
unverheiratet in der Kurstadt im El­ 
ternhaus zurückgebliebene Ida Ehrlich 
(1857-1938) anf einer Postkarte an ihre 
in die Welt verstreuten Verwandten ge­ 
schrieben. "Sie war der Kern unserer 
Familie. Dank ihr war [das Haus in Bad 

ie Ehrlichs reffen ... 
Kissingen] das Zentrum für sâmtliche 
Teile der Ehrlich- Familien" in 
Deutschland und der Welt, hatte man 
schon früher über sie im Familienkreis 
erzâhlt, Gleiches hôrte man auch am 
vergangenen Wochenende wieder vor 
dem Familiengrab. ,.Man besucht 
nicht Bad Kissingen, man besuchte 
Ida", erzâhlten die heutigen Senioren 
ihren Kindern und Enkeln, 
Idas Wunsch um Zusammenhalt wa­ 

ren die Ehrlich-Nachkommen bereits 
irn Jahr 2000 mit einem ersten Treffen 
in Bad Kissingen nachgekommen, Da­ 
mals lebten noch Angehôrige jener Ge­ 
neration, die einst als Kinder oder ju­ 
gendliche vor der Verfolgung durch die 
azis ins Ausland fliehen mussten. So 

gab es noch im J ahr 2000 einen Angehô­ 
rigen jener Generation, der sich anfangs 
strikt geweigert batte, deutschen Boden 
zu betreten, dann a ber doch angereist 
wac "Er karn damals nicht nach Bad 
Kissingen, er kam zum Familientref­ 
fen", wurde nun erzâhlt, 
Suche nach Grabst~Uen derVorfahren 
Bei diesem jetzigen zweiten Familien­ 
treffen, das eigentlich 20 Jabre genau 
nach dem ersten hâtte stattfinden sol­ 
len, wegen der weltweiten Corona- Pan­ 
demie aber um drei jahre verschoben 
.. verden musste, spürte man bei den 
Ehrlich - Nachk:ommen keinerlei Befan­ 
genheit mehr. 
Auch der Bezug zum Judentum 

schien nachgelassen zu haben: Kaum 
ein Mann in der Gruppe trug, wie es die 
jüdische Tradition eigentlich VOf­ 

schreibt, auf dem Friedhof eine Kopf­ 
bedeckung, Alle bewegten sich unge­ 
zwungen in familiârem Geplauder zwi­ 
schen den Grâbern, suchte die Grab­ 
stâtten eigener Vorfahren auf oder 

Beim Familientreffen ging es au ch auf den jlldischen friedhof. 

ûberlegten gemeinsam - 'Nie irn FaIl von 
Amalie Zunz (1847-1924), geborene 
Ehrlich -an welcher SteUe irn Familien­ 
stammbaum sie einzuordnen sei 
In ihrem FaU war es einfach: Sie war 

wie ihre Schwester Klara eine Tochter 
aus der ersten Ehe des Modehaus­ 
Gründers Samuel mit Jette Strauss, 
wâhrend Henriette, Modehaus- Erbe 
Felix, Ida und Ludwig die Kinder aus 
einer zweiten Ehe mit Sara Spiegel wa­ 
ren. Vordem Grabstein von Modehaus­ 
Erbe Felix (1854-1918) und dessen 
Ehefrau Gara (1858-1935) berichtete 
Marlies Walter, Kuratorin der Ausstel­ 
lung "Jüd.isches Leben in Bad Kissin­ 
gen", den jüngeren Besuchern, warum 
dessen Grab 50 abseits, fast aufserhalb 
des Friedhofs liegt. 
Der sehr Liberal eingestellte kôniglich 

bayerische Hoflieferant Felix Ehrlich, 

ais erster jüdischer Einwohner Mitglied 
des Bad Kissinger Magistrats (Stadt­ 
rat), hatte verfügt, seinen Leichnam 
entgegen jüdischer Tradition verbren­ 
nen zu lassen. 
Da die Bad Kissinger Gemeind 

recht orthodox war, wurde der Familie 
aber verboten, die Urne auf dem hie si­ 
gen Priedhof beizusetzen, Doch Felix' 
Familie gehôrte ein Obstgarten jenseits 
der Friedhofsmauer. Kurzerhand be­ 
grub man die Urne auf eigenem Grund 
direkt an der Mauer, Erst labre spâter 
wurde Felix' Gra bstâ tte in den Friedhof 
aufgenommen, weshalb heute die Mau­ 
el" dort einen Bogen um das Grab 
macht. 
Für viele Kissinger mag die jüdische 

Familie Ehrlich kein Begriff sein, wohl 
aber der NameJoske Ereli (1921-2014). 
Dieser war ein Enkel von Modehaus- 

foto: S~ismuoo von DabscOOtz 

Erbe Felix. Ehrlich, war aIs 17-Jâhriger 
nach Palâstina ernigriert und hatte spâ­ 
ter als Offizier der israelischen Armee 
seinen deutschen Namen Hans-Josef 
Ehrlich in Joske Ereli geândert, 

Seinem über Jahre anhaltenden 
Drângen ist die 1997 begriindete Part­ 
nerschaft zwischen den Landkreisen 
Bad Kissingen und Tarnar zu verdan­ 
ken. Hierfiir wurde el" imJahr 2001 mit 
der silbernen Bürgermedaille der Stadt 
Bad Kissingen und dem silbernen Eh­ 
renzeichen des Landkreises Bad Kiss­ 
ingen ausgezeichnet, 
Joske Ereli war zudem seit 2009 einer 

der wenigen auslândischen Trâger des 
deutschen Bundesverdienstkreuzes am 
Bande. Beim Familien treffen jetzt war 
auch ein Sohn Joskes wieder in Bad 
Kissingen, der Heimatstadt seiner Vor­ 
fahren. 


